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Liebe Sportler,  
liebe Triathlonfreunde,
ich habe als Sportler nie davon geträumt, an den Olympischen Spielen teilzunehmen. Als Triathlon 
2000 erstmals olympisch war, war ich 16 Jahre alt. Da stand für mich bereits fest, dass ich niemals 
das Leistungsniveau erreichen werde, bei diesem Supersportevent einmal dabei zu sein. Zumindest 
als Sportler. Ein paar Jahre später entwickelte sich dann der Traum, bei den Olympischen Spielen 
als Kampfrichter im Einsatz zu sein.

Dieser Traum wird für mich nun in wenigen Wochen in Tokio in Erfüllung gehen. Es ist eine große 
Ehre für mich, die Deutsche Triathlon Union als Kampfrichter bei den Olympischen Spielen zu 
vertreten. Meine Vorfreude ist dementsprechend sehr groß. Viele Kampfrichter/-innen entwickeln 
diesen Olympia-Traum im Laufe ihrer Tätigkeit. Nur wenige bekommen dann auch tatsächlich die 
Möglichkeit.

Ich habe mir die Olympischen Spiele immer anders vorgestellt, als die Spiele in Tokio nun sein 
werden. Ich stellte mir vor, wie ich es genieße, das Flair aufzusaugen. Ich stellte mir vor, wie ich 
es genieße, mit Menschen aus vielen Nationen in Kontakt zu kommen. Und ich stellte mir vor, wie 
ich es genieße, das Gastgeberland kennenzulernen. Nun werden es aufgrund der Corona-Pandemie 
sehr spezielle Spiele. Solche, bei denen ich vor allem auf dem Hotelzimmer sitzen, mich nur inner-
halb der Blase bewegen werde. Das gilt es, zu akzeptieren – und zu schauen, wie man trotzdem 
das Beste daraus machen kann. Vor allem für die Sportler/-innen.

Ich verstehe jede und jeden, der eine Absage der Olympischen Spiele in der derzeitigen Pande-
mie-Situation begrüßt hätte. Es gibt derzeit sicherlich Bedeutenderes als ein Treffen der weltbesten 
Sportler/-innen zum globalen Kräftemessen. Gerade für die Sportler/-innen ist es aus meiner Sicht 
jedoch ein wichtiges Zeichen, dass Olympia nach der Verschiebung im Vorjahr nun stattfindet. Für 
sie ist ihr Sport schließlich nicht nur etwas, was sie gerne machen, sondern auch das, womit sie 
Geld verdienen. Also ihre Lebensgrundlage.

Und so sollten wir alle die Spiele als eine tolle Abwechslung zu einem in den vergangenen 
Monaten doch eher tristen (Corona-)Alltag sehen – in einer bis dahin hoffentlich noch weiter 
entspannten Situation als derzeit, die jedem von uns vielfältige Trainingsmöglichkeiten und auch 
(wieder) Wettkämpfe erlaubt.

Ich wünsche allen Athlet/-innen viel Erfolg in Tokio und hoffe, dass wir drei spannende Rennen und 
vor allem eine tolle Premiere im Mixed Relay erleben werden.

Euer

Jan Philipp Krawczyk

[Vizepräsident Kampfrichter- und Veranstaltungswesen]
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 Interview mit DTU-Sportdirektor Jörg Bügner

„WELTSPITZE BEDEUTET FÜR MICH  
KONTINUIERLICHE TOP5 PLATZIERUNGEN 
BEI BEDEUTENDEN INTERNATIONALEN 
WETTKÄMPFEN“ 
Wie haben eineinhalb Jahre Corona-Pandemie den Triathlon verändert? Mit DTU-Sportdirektor Jörg Bügner  
sprachen wir über Planänderungen, den Weg in die Weltspitze und über Medaillenträume.

Jörg, was hast Du beru!ich aus der Corona-Pandemie 
mitgenommen?
Zwei Dinge. Zum einen haben wir alle gelernt, digital 
zu kommunizieren, sind „kleine Experten“ in Video-
calls geworden. Es ist eine neue Kultur des Kommu-
nizierens. Und zum anderen habe ich gelernt, dass 
man nicht nur einen Plan braucht. Sondern mehrere. 
Scheitert Plan A, grei! man auf Plan B zurück und 
gegebenenfalls dann auch noch auf Plan C. Man muss 
verschiedene Szenarien durchspielen und entsprechend 
reagieren. Das ist aufwendiger, scha" aber auch mehr Fle-
xibilität.

Es ist also auch eine Frage der Herangehensweise.
Absolut. Ein kleiner Transfer zum Sport: Aus einer Niederlage lernt man 
häu#g mehr als durch einen Sieg. Jetzt ist die jetzige Situation keine Nie-
derlage, sondern eine große Herausforderung. Aber sie gibt jedem die 
Chance, etwas anzupacken und etwas zu verändern. Ein kleines Beispiel: 
Ich werde mir in Zukun! genau überlegen, ob ich für ein kurzes Meeting 
acht Stunden reise.

Was können Sportler/-innen aus dieser Situation mit-
nehmen?

Auch für sie ist es eine Gelegenheit, Verhaltensweisen 
zu hinterfragen. Zum Beispiel längere Trainings-
phasen gezielt zu nutzen, um an Schwächen zu 
arbeiten.

Seit März des vergangenen Jahres haben nur we-
nige internationale Wettkämpfe stattgefunden. 

War das Fehlen von Wettkämpfen für Athlet/-innen 
das Schwierigste in dieser Zeit?

Wettkämpfe sind für Athlet/-innen das Salz in der Suppe, der 
Kern des Sports. Sie brauchen Wettkämpfe, um zu wissen, wo sie stehen, 
und um zu wissen, wo die Konkurrenz steht.

Zeigt die Corona-Pandemie trotzdem auch auf, dass für die individu-
elle Weiterentwicklung einer Athletin/eines Athleten unter Umstän-
den mehr Training und weniger Wettkämpfe sinnvoll sind?
Das kann eine Überlegung sein. Wenn man die Entwicklung des olym-
pischen Triathlons in den vergangenen Jahren anschaut, sieht man, dass 
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sich der Wettkamp$alender ausgedehnt hat und nun von Anfang Früh-
jahr bis Anfang Winter geht. Ich kann dies als Athlet/-in nutzen, um viel 
zu starten. Ich kann aber auch bewusst Trainingsblöcke einbauen, oder 
ich entscheide mich für eine Kombination aus Wettkampf- und Trainings-
block.

Vermutlich ist es auch von Athlet/-in zu Athlet/-in unterschiedlich.
Grundsätzlich sind alle Athlet/-innen unterschiedlich. Was nicht unter-
schiedlich ist: Es gibt jedes Jahr ein Ziel. In den meisten Jahren ist es das 
Grand Final, alle vier Jahre ist es Olympia. An dem Tag muss ich in Top-
form sein, es zählt die Leistung, die ich an dem Tag abrufen kann. Der 
Weg dorthin kann unterschiedlich sein.

Wie weit ist Deutschland derzeit noch von der Weltspitze entfernt?
Weltspitze bedeutet für mich kontinuierliche Top-5-Platzierungen bei 
bedeutenden internationalen Wettkämpfen. Unsere Ergebnisse gehen 
zum Teil schon in diese Richtung, deshalb sind wir aus meiner Sicht in 
der erweiterten Weltspitze. 2016 haben wir nicht zur erweiterten Welt-
spitze gehört. Da waren wir weit weg davon. Wir haben seit 2016 eine 
tolle Entwicklung genommen, unsere Athlet/-innen sind vermehrt in der 
Weltrangliste unter den Top 30 platziert, und mitunter gelingt eine Top 
10-Platzierung bei Rennen der World Triathlon Championships Series 
oder im World Triathlon Cup. Jetzt geht es darum, bis zu den Olympi-
schen Spielen 2024 den nächsten Schritt zu machen. Vielleicht können wir 
dann schon sagen: Wir gehören zur Weltspitze und haben gute Chance im 
Medaillenkampf.

Sich an die Weltspitze zurückzukämpfen, ist schwieriger, als aus der 
Weltspitze herauszufallen.
Das ist immer so. Wir haben ein Tal durchlaufen nach 2012. Es ist nicht 
ungewöhnlich, dass es dann acht bis zehn Jahre dauert, bis man in der 
Weltspitze zurückgekehrt ist – es sei denn, man hat ein Jahrhunderttalent.

2024 sind Olympia-Medaillen für deutsche Triathlet/-innen dann 
vielleicht das große und realistische Ziel. Wie sieht es dieses Jahr aus?
Wir haben eine klare Zielvorgabe: Top acht bei den Frauen, Top 15 bei den 
Männern, Top acht mit der Sta%el. Wenn es in der Sta%el super läu!, könn-
te mehr drin sein. Erwischen wir einen Super-Sahne-Tag, haben wir sogar 
eine Medaillenchance. Darüber würde ich mich natürlich riesig freuen, ge-
nauso wie bei einer Medaille im Einzelrennen. Aber es wird nichts erwartet.

Im Mixed Relay hat Deutschland in den vergangenen Jahren immer 
wieder gute Platzierungen erreicht. Ist das Sta"elformat eine „deut-
sche Disziplin“?
Die WM fand in den vergangenen Jahren stets in Hamburg statt, das 
hatte für unsere Athlet/-innen natürlich einen besonderen Reiz und hat 
ihnen einen Extra-Kick Motivation mitgegeben. Wir haben die Sta!el 
immer sehr ernst genommen, ernster als andere Länder, wie zum Bei-
spiel Spanien. Ich "nde, das war eine gute Entscheidung. Es ist eine tolle 
Disziplin und eine tolle Ergänzung. Und warum sollen wir hier nicht 
unsere Stärken ausspielen und unsere Athlet/-innen über sich hinaus-
wachsen, wenn es darum geht, im Team anzutreten und durch das Mit-
einander besondere Energien freizusetzen?

OLYMPIATICKETS FÜR  
KNOLL UND NIESCHLAG 
Anabel Knoll (Nürnberg) und Justus Nieschlag (Saarbrücken) 
haben das interne Quali"kationsrennen der Deutschen Triathlon 
Union (DTU) für die Olympischen Spiele in Tokio gewonnen. Im 
olympischen und paralympischen Trainingszentrum in Kienbaum 
kämp#en am 26.05.21 fünf Männer und acht Frauen über die Su-
per-Sprintdistanz (300 m Schwimmen, 6,8 km Radfahren, 1,9 km 
Laufen) um die verbliebenen zwei Tickets für Tokio.

„Das ist eine supercoole Sache“, meinte Nieschlag und freute sich. 
„Es fällt jetzt extrem viel Druck von mir ab, und ich freue mich rie-
sig, dass es geklappt hat. Jetzt werde ich mich gut auf Tokio vorbe-
reiten und alles dafür tun, dort noch ein zweites Mal abzuliefern.“ 

„Ich kann es überhaupt nicht glauben. Ich wollte einfach nur mein 
Rennen machen“, sagte Knoll. „Beim Radfahren habe ich einfach 
gedacht: Du drückst jetzt etwas und nimmst es, wie es kommt. Viel-
leicht ist das ein Vorteil, wenn man nicht so mit Spannung rein-
geht.“

Somit wird die Deutsche Triathlon Union Laura Lindemann, An-
abel Knoll, Jonas Schomburg und Justus Nieschlag zur Nominie-
rung für die Olympischen Spiele in Tokio vorschlagen. Lindemann 
und Schomburg hatten sich ihr Ticket bereits 2019 gesichert. Jonas 
Breinlinger und Lena Meißner werden als Ersatzleute nominiert.
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 Interview mit Paralympics-Starter Martin Schulz

„ES WAR EMOTIONAL 
EINFACH DAS KRAS-
SESTE, WAS ICH BIS 
DAHIN ERLEBT HABE“  
Martin Schulz (Leipzig) startet als Titelverteidiger bei den Paralym-
pischen Spielen in Tokio. Wir haben mit ihm über einen verpassten 
Zielsprung, einen Besuch im Fußballstadion und die Strahlkra# einer 
Medaille gesprochen.

Martin, wie o# denkst Du an die Spiele?
Tokio ist die ganze Zeit präsent. Mein Fokus ist komplett darauf ausge-
richtet, alle Ziele sind nur Zwischenziele, Tokio ist dabei immer im Hin-
terkopf.

Wie war das im vergangenen Herbst und Sommer nach der coronabe-
dingten Verschiebung der Paralympics?
Dadurch ist es ein bisschen in den Hintergrund gerückt. Ich bin in kein 
Motivationsloch gefallen, sondern hatte trotzdem noch eine coole Saison, 
in der ich mehr zu Hause war, mal Wettkämpfe machen konnte, für die 
ansonsten keine Zeit ist, und im Training an Schwächen arbeiten konnte. 
Ernst wurde es erst wieder im Winter und dann vor allem mit Blick auf 
die Saison. Ich habe versucht, mich im Winter nicht verrückt zu machen 
und mich auch nicht davon beein&ussen zu lassen, was andere schon ge-
macht haben.

Lässt sich durch das Internet – und speziell durch die sozialen Netz-
werke – überhaupt ausblenden, was die Konkurrenz macht?
Man verfolgt das natürlich schon über Ergebnislisten und auch über 
Posts. Von Stephan Daniel (dem härtesten Konkurrenten von Martin 

Schulz der vergangenen Jahre, Anm. d. Red.) habe ich im vergangenen 
Winter erstaunlich wenig mitbekommen. Es hat sich dann auch bestätigt, 
dass er länger verletzt war. Im Ende%ekt muss sich jeder auf sich selbst 
konzentrieren.

Was war bei Deinem Paralympics-Sieg 2016 der schönste Moment?
Der Zieleinlauf und die letzten Meter davor. Also der Moment, in dem ich 
realisiert habe, dass es für den Titel reichen wird, nachdem es zuvor recht 
holprig gelaufen ist. In dem Moment war ich einfach nur sehr erleichtert. 
Ich habe lange auf diesen Moment hingearbeitet. Es ist ein riesiger Druck 
entstanden, auch von mir selbst. Das hat sich dann alles gelöst. Im Vorfeld 
gehen einem alle möglichen Rennszenarien durch den Kopf. Ich habe mir 
dabei immer gesagt: Wenn ich gewinne, muss ich beim Zieleinlauf etwas 
Cooles machen. Stattdessen sind mir in dem Moment die Tränen gekom-
men. Es war emotional einfach das Krasseste, was ich bis dahin erlebt habe.

Was hättest Du denn im Moment des Zieleinlaufes gerne gemacht?
Cool grüßen zum Beispiel. Oder einen Zielsprung.

Das Rennen war vor allem mental sehr hart für Dich.
Es lief beim Schwimmen nicht so. Auf dem Rad habe ich mir dann einen 
größeren Vorsprung erarbeitet, als ich jemals zu träumen gewagt hätte. 
Das hat mich gepusht. Beim Laufen habe ich mich von Beginn an schlecht 
gefühlt. Ich habe mich voll reingesteigert, habe irgendwann dann sogar 
gedacht: Dann wirst Du halt nur Zweiter. Erst auf dem letzten Kilome-
ter ist es mir gelungen, mich zusammenzureißen. Es war ein Kampf, den 
Wettkampf zu überstehen.

Wie fühlt es sich an, seit fünf Jahren Paralympics-Sieger zu sein?
Ganz gut (lacht). Es gab für mich nur Plan A. Und das war die Goldme-
daille. Mit Rang zwei habe ich mich gar nicht beschä!igt. Es ist schön, zu 
sehen, welchen Status solch ein Erfolg hat. Der hat mir Türen geö%net. 
Erster Paralympics-Sieger im Triathlon, das nimmt mir keiner mehr.

Solch ein Erfolg hat eine ganz andere Außenwirkung als ein Welt-
meistertitel oder Sieg in einem anderen internationalen Rennen.
Der Medienrummel ist maximal. Anschließend bekommt man deutlich 
mehr Anfragen. Ich ho%e, dass der Zauber der Olympischen beziehungs-
weise Paralympischen Spiele durch Corona nicht ganz verschwindet und 
die Leute die Spiele begeistert verfolgen.

Ist durch Deinen Erfolg die Aufmerksamkeit für den Sport gestiegen?
Ich bin 2013, 2014 und 2016 Weltmeister geworden, was der Sportart 
schon einen Schub verliehen hat. Aber der Sieg bei den Paralympics war 
deutlich größer. Das haben sogar Leute mitbekommen, die keinen Bezug 
zu dem Sport haben. Ich war danach bei einem Spiel von RB Leipzig ein-
geladen, wurde kurz vor dem Anp#% interviewt. Am nächsten Tag haben 
mich Leute in der Stadt darauf angesprochen. Interviews und Fernsehauf-
tritte sind zwar zeitintensiv und manchmal auch anstrengend, aber es ist 
auch eine super Anerkennung für die Arbeit.

Was bedeutet Dir diese Anerkennung?
Ich #nde es supercool, dass dadurch unser Sport in den Fokus gerückt wird. 
Wir regen uns alle immer darüber auf, dass der Fußball so viel Medienprä-
senz hat. Also müssen wir jede Chance nutzen, die wir bekommen.

Bist Du vor Medienterminen nervös?
Nicht mehr. Ich sehe das mittlerweile ganz locker, bin da superentspannt. 
Solange die Antworten sympathisch klingen, hinterfragt ja keiner, was 

man sagt. Ich freue mich über jede Interviewanfrage und versuche, die-
se zeitlich zu bündeln. Denn wichtig ist, dass die Konzentration auf das 
Wesentliche nicht verloren geht. Denn nachher fragt keiner mehr, woran 
es gelegen hat.

Siehst du Dich als Vorbild?
Als Vorbild nicht. Ich sehe mich aber als jemanden, der den einen oder 
anderen für den Parasport inspirieren kann. Grundsätzlich versuche ich, 
Menschen zur Bewegung zu animieren und aus ihrer Komfortzone oder 
ihrem Teufelskreislauf herauszuholen.

Was verbindest Du mit Japan, dem Gastgeberland der Paralympics?
Japan ist aus meiner Sicht ein sehr traditionsbewusstes und strenges Land. 
Und hat interessantes Essen zu bieten. Grundsätzlich muss ich sagen, dass 
ich noch nicht so viel von Japan gesehen habe. Eigentlich war es mein Ziel, 
nach den Spielen noch eine Rundreise zu machen, was unter den aktuel-
len Umständen leider nicht möglich sein wird.

Und in ein paar Wochen verbindest Du mit Japan dann auch eine 
Goldmedaille?
Das Ziel ist eine Medaille. Je heller diese strahlt, desto schöner ist es. 
Wenn ich alles abrufen kann, was in mir steckt, kann ich jedes Rennen 
gewinnen. Dann bin ich schwer zu besiegen. Wenn jedoch jemand bes-
ser ist, dann ist es so. Es wäre toll, wenn dann nicht jeder denkt: Der 
Martin hat Gold verloren. Sondern der Martin hat Silber gewonnen.

WIR SUCHEN DIE TRIATHLONHELDIN/ 
DEN TRIATHLONHELDEN
Sie erbringen herausragende sportliche Leistungen, nehmen eine Vorbild-
funktion ein, sind eine wichtige Stütze oder liefern innovative Ideen! Ge-
meinsam mit der Zurich Versicherung kürt die Deutsche Triathlon Union 
jeden Monat die Triathlonheldin/den Triathlonhelden des Monats.

Ausgezeichnet wird beispielsweise die sportliche Leistung einer ak-
tiven Pro"- oder Agegrouper-Athletin/eines aktiven Pro"- oder Ageg-
rouper-Athleten, das besondere Engagement einer Ehrenamtlerin/eines 
Ehrenamtlers oder eines Vereins, ein beispielha#es Fair Play mit Vorbild-
charakter, die Ausrichtung eines Events, nachhaltiger Projekte und Ini-
tiativen oder eine Triathlon-Geschichte mit Einzigartigkeits-Charakter.

Bei der Suche nach der Triathlonheldin des Monats/dem Triathlon-
helden des Monats sind wir auf Eure Unterstützung angewiesen! Ihr 
dür# nicht nur die Personen, Organisationen und Institutionen no-
minieren, die das Potenzial zur Triathlonheldin des Monats/zum 
Triathlon helden des Monats mitbringen. Ihr entscheidet und votet auch 
für eure Triathlonheldin/euren Triathlonhelden.

Alle weiteren Informationen, zum Beispiel über aktuelle Nominie-
rungs- und Abstimmungszeiträume, "ndet Ihr auf unserer Webseite 
triathlondeutschland.de.
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 Athletinnen/ Athleten-Steckbriefe

UNSER TEAM  
FÜR TOKIO
Coronabedingt haben sich nicht nur die Olympischen und Paralym-
pischen Spiele um ein Jahr verschoben, es hat dementsprechend auch 
etwas länger gedauert, bis unser Team für Tokio steht. Mittlerweile ist 
jedoch klar, dass diese sieben Athlet/-innen nach Japan reisen werden. 
Vorher haben sie uns noch ein paar persönliche Dinge über sich verraten. 
Nun heißt es, Daumen drücken in den drei olympischen Rennen am 
26. Juli (Männer), 27. Juli (Frauen) und 31. Juli (Mixed Relay) sowie in 
der paralympischen Entscheidung mit Martin Schulz (29. August). Wir 
wünschen unserem Starter/-innen viel Erfolg.

LAURA  
LINDEMANN
Deswegen habe ich mit Triathlon 
 angefangen: 
Mein Schwimmtrainer hat mich zum Tri-
athlon weiterempfohlen, weil ich im Schwim-
men nicht gut genug war.

Deswegen mache ich noch immer  Triathlon: 
Weil ich erfolgreich bin und es liebe, zu gewinnen.

Von Olympia träume ich seit … 
… ich ein kleines Kind war.

Mein schönster Olympia-Fernsehmoment: 
Die Erö!nungsfeier.

Am meisten freue ich mich in Japan auf … 
… das Rennen.

Kreuze an:
☐ Sumoringen oder ☑ Rhythmische Sportgymnastik ausprobieren
☑ Fuji  oder ☐ Zugspitze besteigen
☑ Sushi oder ☐ Pizza essen

ANABEL  
KNOLL
Deswegen habe ich mit Triathlon 
 angefangen: 
Wegen meines Papas.

Deswegen mache ich noch immer  Triathlon: 
Weil es die coolste Sportart ist, total Spaß macht und man super viele 
neue Leute kennenlernt.
Von Olympia träume ich seit … 
… ich denken kann.

Mein schönster Olympia-Fernsehmoment: 
Als ich gesehen habe, wie mein Papa Jan Frodeno zum Olympiasieg 
geschrien (angefeuert) hat.
Am meisten freue ich mich in Japan auf … 
… die Erfahrungen und vielen neuen Eindrücke.

Kreuze an:
☐ Sumoringen oder ☑ Rhythmische Sportgymnastik ausprobieren
☐ Fuji oder ☑ Zugspitze besteigen
☑ Sushi oder ☐ Pizza essen

JONAS 
 SCHOMBURG
Deswegen habe ich mit Triathlon 
 angefangen: 
Ich war zu groß für das Kunstturnen. Da-
nach habe ich mit meinem Bruder mit Triath-
lon angefangen.

Deswegen mache ich noch immer  Triathlon: 
Die Vielseitigkeit der Sportart, der Spaß an der Bewegung in der 
Natur und die Freundscha#en, die ich in den vergangenen Jahren 
geschlossen habe.

Von Olympia träume ich seit: 
2012 habe ich die Brownlees in London beobachtet und war begeis-
tert.

Mein schönster Olympia-Fernsehmoment:
Jan Frodenos Olympiasieg in Peking 2008.

Am meisten freue ich mich in Japan auf … 
… ein schnelles, hartes Rennen in der japanischen Hitze.

Kreuze an:
☑ Sumoringen oder ☐ Rhythmische Sportgymnastik ausprobieren
☑ Fuji  oder ☐ Zugspitze besteigen
☐ Sushi oder ☑ Pizza essen

JUSTUS  
NIESCHLAG
Deswegen habe ich mit Triathlon 
angefangen: 
„Nur“ Schwimmen und „nur“ Leichtath-
letik(-wettkämpfe) waren mir nicht abwechs-
lungsreich genug.

Deswegen mache ich noch immer Triathlon: 
Ich habe noch immer große Freude am Triathlon, ansonsten könnte 
ich mich nicht jeden Tag vom Neuen im Training „quälen“.
Von Olympia träume ich seit … 
… meiner Kindheit.

Mein schönster Olympia-Fernsehmoment: 
Die Geschichte und Goldmedaille von Gewichtheber Matthias Stei-
ner 2008.
Kreuze an:
☑ Sumoringen oder ☐ Rhythmische Sportgymnastik ausprobieren
☑ Fuji  oder ☐ Zugspitze besteigen
☐ Sushi oder ☑ Pizza essen

LENA  
MEISSNER
Deswegen habe ich mit Triathlon 
angefangen: 
Um mit meinen Freunden gemeinsam 
Sport auszuüben und um mal die Chance zu 
haben, an einer Deutschen Meisterscha# teilzunehmen.

Deswegen mache ich noch immer Triathlon: 
Die Begeisterung an der Bewegung ist ungebrochen, und es erfüllt 
mich, dieses Leben zu haben – mit allem, was dazugehört.
Von Olympia träume ich seit: 
Genau kann ich das gar nicht sagen. Die Träumerei hat angefangen 
in der Zeit, in der ich gesehen habe, dass Olympia möglich sein 
kann.

Mein schönster Olympia-Fernsehmoment: 
Bewusst habe ich das Beachvolleyball"nale der Männer 2012 in Er-
innerung. Dieser Kampfgeist, Gold zu gewinnen, hat mich fasziniert.
Am meisten freue ich mich in Japan auf … 
… die kulturellen Erlebnisse.

Kreuze an:
☐ Sumoringen oder ☑ Rhythmische Sportgymnastik ausprobieren
☐ Fuji  oder ☑ Zugspitze besteigen
☑ Sushi oder ☐ Pizza essen

JONAS  
BREINLINGER
Deswegen habe ich mit Triathlon 
angefangen: 
Früher als Schwimmer hat mir das Laufen 
auch schon immer Spaß gemacht, und ich bin 
auch o# mit dem Rad irgendwo hingefahren. Somit war das dann eine 
gute Kombination, um mit dem Triathlon anzufangen.

Deswegen mache ich noch immer Triathlon: 
Das Training mit der Gruppe in Saarbrücken macht extrem viel Spaß, 
und die Erlebnisse, die man über das ganze Jahr auf Wettkämpfen und 
so weiter sammelt, sind unbezahlbar. Außerdem will ich mich weiter 
steigern, um bessere Ergebnisse bei bedeutsamen Wettkämpfen zu er-
reichen.

Von Olympia träume ich seit … 
… ich bei internationalen Rennen im Juniorenbereich teilgenommen 
habe.
Mein schönster Olympia- Fernsehmoment: 
Als Michael Phelps in Peking acht Goldmedaillen geholt hat.

Am meisten freue ich mich in Japan auf … 
… den internationalen Austausch mit anderen Athleten und das Er-
lebnis Olympia.
Kreuze an:
☐ Sumoringen oder ☑ Rhythmische Sportgymnastik ausprobieren
☑ Fuji  oder ☐ Zugspitze besteigen
☐ Sushi oder  ☑ Pizza essen

MARTIN  
SCHULZ
Deswegen habe ich mit Triathlon 
angefangen:
Mich hat der Mix von drei Ausdauersport-
arten gereizt. Ich bin schon früh im Schwimm-
verein gewesen, wollte jedoch mehr Abwechslung und die Möglich-
keit, draußen zu sein.

Deswegen mache ich noch immer Triathlon: 
Es macht Spaß, ich bin erfolgreich und habe die Möglichkeit, mich 
weiterzuentwickeln.
Von Paralympics träume ich seit … 
… meiner Kindheit beziehungsweise der ersten Medaille bei einem 
Schwimmwettkampf.
Mein schönster Olympia/Paralympics-Fernsehmoment: 
Es fällt mir spontan keiner ein, die Spiele sind immer emotional und 
etwas ganz Besonderes.
Am meisten freue ich mich in Japan auf… 
… die Siegerehrung

Kreuze an:
☑ Sumoringen oder ☐ Rhythmische Sportgymnastik ausprobieren
☑ Fuji  oder ☐ Zugspitze besteigen
☑ Sushi oder ☐ Pizza essen
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DEUTSCHE TRIATHLONJUGEND

 Allgemeines

„AB SOFORT FINDEN SICH HIER 
 JUGENDTHEMEN!“  
Liebe Leserinnen und Leser,

zukün#ig wird es die Jugendseiten in den Verbandsnews der DTU geben. Wir möchten jene nutzen, um über Arbeitsfel-
der beziehungsweise 'emen der Jugendverbandsarbeit zu berichten. Mal werden wir ein 'ema ausführlich beleuchten, 
ein anderes Mal werden wir mehrere kleinere Berichte verfassen. Unser Ziel ist es, informativ und abwechslungsreich die 
Interessen der Jugend sowie entsprechende Angebote darzustellen beziehungsweise aufzugreifen.

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen!

 Interview mit Katja Klemm – Beauftragte für Junges Engagement:

„NACHHALTIGKEIT IN DER JUGENDARBEIT  
IM TRIATHLON – WIE DAS?“
Was bedeutet Nachhaltigkeit für Dich? 
Für mich bedeutet Nachhaltigkeit die Umsetzung der Werte, die ich im 
und durch (Triathlon-, Vereins-)Sport gelernt habe. Also ein fairer und re-
spektvoller Umgang mit meiner Umgebung, das aufeinander Achten und 
Respektieren. Ob das nun Trainingskolleginnen und -kollegen sind oder 
Trainer/-innen, Eltern, Zuschauer/-innen, Kampfrichter/-innen, der See, 
der Wald, das Leben am und im See oder im Wald. Auch das Ehrenamt 
an sich ist für mich gelebte Nachhaltigkeit, da ich dem Sport, mit dem ich 
aufgewachsen bin und der mir so viel gegeben hat, etwas zurückgeben 
möchte und auch junge Menschen motivieren möchte, sich ebenso (in wel-

cher Art und Weise auch immer) zu engagieren. So ist auch die Vereins- 
und Verbandsarbeit eine sehr nachhaltige Angelegenheit!

Wieso passen Nachhaltigkeit und Triathlon so gut zusammen? 
Triathlon ist eine relativ junge Sportart. Schon von Beginn an in den 
80er-Jahren war es den Sportler/-innen bewusst, wo sie diesen Sport aus-
üben: in der Natur und meistens draußen, Wind und Wetter ausgesetzt. 
Somit ist er ein sehr outdoorlastiger Sport, was aber auch einen großen 
Anteil am Reiz des Triathlons ausmacht. In den wettkampfgeprägten 
Sommermonaten sind Triathlet/-innen immer häu#ger extremer Hitze 
und extremen Wetterverhältnissen ausgesetzt, wir spüren den Klima-

wandel unmittelbar. Ein Auseinandersetzen damit ist für mich deswegen 
natürlich, ohne damit zu sagen, dass nun jede Triathletin/jeder Triathlet 
auf internationale Wettkämpfe verzichten sollte. Vielmehr geht es um das 
Bewusstmachen der Situation und um die Änderungen bei sich im Klei-
nen und/oder im eigenen Wirkungskreis.

Wie engagiert sich die DTJ zum $ema Nachhaltigkeit? 
Bisher haben Mitglieder des Jugendausschusses besonders Fort- und Aus-
bildungen von Jugendverbänden wie der Deutschen Sportjugend (dsj) 
genutzt, um sich dem 'ema zu nähern und Ansatzpunkte für ihre Ver-
bandsarbeit herauszuarbeiten. Nun möchten wir uns auch aktiv mehr 
einbringen. Unser neues Briefpapier ist auf Recyclingpapier gedruckt, 
und aktuell werden auch weitere Druckerzeugnisse unter diesem Ge-
sichtspunkt gestaltet. Mit dem neuen Partner hep möchten wir das 'ema 
Nachhaltigkeit weitergeben, u. a. mit einem Webinar (siehe Terminbox). 
Zudem werden wir unsere weiteren Projekte wie das DTJ-Camp in Roth 
oder das DTJ-Camp bei den European Championships 2022 in München 
mit Workshops und Aktivitäten zum 'ema Nachhaltigkeit gestalten! Si-
cherlich stehen auch wir noch am Anfang eines langen Prozesses. Auf un-
serer Reise dorthin möchten wir Interessierte gerne einladen, diese Arbeit 
mitzugestalten beziehungsweise Ideen einzubringen.

Die Jugendseiten der DTJ werden gefördert vom 
Bundesministerium für Familie,  Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) aus Mitteln des Kinder- und 
Jugendplans des Bundes (KJP).

TERMINE

Datum Veranstaltung Infos unter 

17., 24.06. und 01.07.2021 triathlon.one quiz-cup ´21 (online) der DTJ www.triathlonjugend.de

14.07.2021 Webinar „there is not planet b“ mit Simon Henseleit und hep www.triathlonjugend.de

09.08.2021 Meldeschluss DTJ-Camp/Challenge Roth 2021 –  
Zeltlager für Jugendgruppen

www.triathlonjugend.de

26.07. – 26.09.2021 JtfO „Schulsport-Stafette“ https://www.jugendtrainiert.com/

27.09. – 01.10.2021 JtfO „Bundesfinale 2021 vor Ort“ https://www.jugendtrainiert.com/

Anregungen nehmen wir gerne unter  
jugend@triathlondeutschland.de entgegen. 
Ausführlichere Informationen zu unseren Angeboten  
"nden sich auch auf folgenden Medien.

www.triathlonjugend.de /

DeutscheTriathlonjugend / 

deutschetriathlonjugend 

und im Newsletter unter triathlondeutschland.de/newsletter

INFOBOX
• 17 Nachhaltigkeitsziele der UNO zur 

 Sicherung der gemeinsamen Zukunft

• bis 2030 umzusetzen von Regierungen, 
Unternehmen, Organisationen und 
 Einzelpersonen

• fünf Kernbotschaften: 
Mensch,  Wohlstand, 
Erde, Frieden und 
 Partnerschaften

• Ziele sind unter ande-
rem Klimaschutz und 
saubere Energie
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